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Vorwort 
 
 
 
 
 
Gegen die vielbeschworene Krise der Monographie1 hilft nur eines: Bücher 
schreiben. Das aber ist oft nicht leicht. Nur zu häufig fehlt die dafür not-
wendige Ruhe, vielleicht auch der lange Atem, manchmal wohl eine span-
nende Fragestellung, fesselnd genug, die Arbeitskraft einige Jahre zu binden. 
Ablenkungsmöglichkeiten gibt es zuhauf, nicht zuletzt in Form immer häu-
figerer Tagungen mit immer neuen Schreibverpflichtungen für immer zahl-
losere Sammelbände. Das Bekenntnis zur Einzelforschung und zum Buch 
war eine Selbstverpflichtung, die ich 2007 gern abgegeben habe, als in 
Münster ein geisteswissenschaftlicher Exzellenzcluster über „Religion und 
Politik in den Kulturen der Vormoderne und der Moderne“ entstand. Die 
Vertiefung in eine größere und längere Arbeit erwies sich als belebendes 
Gegengewicht zur höchst anregenden interdisziplinären Betriebsamkeit. 

Erste Quellenerschließungen eröffneten mir 2007 ein weitgehend brach-
liegendes frühneuzeitliches Rechtsproblem. Es folgten zahlreiche Archivrei-
sen, die zu meinen schönsten Erlebnissen der vergangenen Jahre zählen. Die 
Niederschrift begann 2009. Neben der Arbeit mit den alten Akten bereitete 
mir das Ringen um die Sprache große Freude. Rechtsgeschichte ist nicht 
grau und hat es nicht verdient, wenn knöcherner Bürokratenton ihr die Far-
bigkeit raubt. Aber auch wenn es möglich ist, die lebensprallen frühneuzeit-
lichen Sachverhalte bunt zu schildern, bleibt doch viel komplizierter Klein-
kram am Wegesrand liegen, leider gerade dort, wo es um die rechtlichen 
Feinheiten geht. Für Begriffe wie „geistliche und weltliche Gerichte“ gibt es 
kaum Ausweichmöglichkeiten. Deswegen tauchen sie scharenweise auf. Im 
Zweifel gebührt der Genauigkeit Vorrang vor allzu flottem Stil. 

Ein besseres Forschungsumfeld als in Münster hätte ich mir in den ver-
gangenen Jahren nicht wünschen können. Das Rektorat gewährte großzügig 
Freisemester. Die Beschaffung der Literatur, auch zeitgenössischer gedruck-
ter Quellen, war praktisch unbegrenzt möglich, der Druckkostenzuschuß im 
voraus bewilligt. Zahlreiche Gespräche mit Kollegen schärften die Sicht und 
klärten manchen Zweifel. Das gilt zunächst für mehrere Vorträge, die ich im 
Rahmen verschiedener Clustersitzungen halten durfte. Dann konnte ich aus 
einem geisteswissenschaftlichen Methodenworkshop Honig saugen. Dabei 
legten wir eigene Texte vor und diskutierten darüber,  ganz so, wie auch der 
__________________________________ 
1    Z immermann , Juristische Bücher, S. 3328. 
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Arbeitskreis „Augen der Rechtsgeschichte“ es seit vielen Jahren erprobt. Bei 
dieser Gelegenheit las Barbara Stollberg-Rilinger einen Hauptteil der Unter-
suchung und unterzog ihn ihrem scharfsinnigen Blick. Ihre Anmerkungen 
haben mir gutgetan, auch ihre Ratschläge zum Schlußkapitel. Auf einer zu-
sammen mit Thomas Duve veranstalteten Arbeitstagung zur frühneuzeitli-
chen Jurisdiktionskultur in Staat und Kirche habe ich mein Thema ebenfalls 
vorgestellt. Bewußt verzichteten wir auf den sonst üblichen Sammelband 
und ließen unsere Gedanken reifen. Besprochen habe ich einige meiner 
Quellen auch in einer gemeinsam mit Wilfried Reininghaus abgehaltenen 
rechtshistorischen Übung sowie bei einem mit Heikki Pihlajamäki in Hel-
sinki veranstalteten Seminar. 

Unkompliziert wie immer verlief die Zusammenarbeit mit den beteiligten 
Archiven. Leider verweigern zu viele Rechtshistoriker den unmittelbaren 
Zugriff auf die ungehobenen Schätze der handschriftlichen Überlieferung. 
Für mich ist das eine wesentliche Motivationsquelle. Der Staub der Archive 
ist der Dünger der Rechtsgeschichte. 

Meine Lehrstuhlmitarbeiter hatten nicht nur technische Aufgaben und 
Literaturbeschaffungen zu bewältigen. Oft genug ging es um kleinste Einzel-
fragen, deren Klärung viel Zeit in Beschlag nahm. Dies betrifft unter ande-
rem die Auflösung von Allegationen und zeitgenössischen Literaturhinwei-
sen sowie die Erhebung normativer partikularer Rechtsquellen. Ich bin froh, 
daß ich solche Hilfe in Anspruch nehmen konnte. Vor allem Sandro Wigge-
rich war mir ein wertvoller und strenger Gesprächspartner, der oft genau die 
richtigen Fragen stellte. 

Die Herausgeber der „Quellen und Forschungen“ haben mein Buch in 
unsere Grüne Reihe aufgenommen, Dorothee Rheker-Wunsch hat es wie 
immer zuverlässig von Seiten des Böhlau-Verlages aus betreut. Mit diesem 
Band ändert die Reihe ein wenig ihr Aussehen. Der Umschlag zeigt das 
Paradies des Münsteraner Domes. Hier tagte das Offizialatsgericht, das im 
ersten Hauptteil der Untersuchung vielfach auftaucht. Christus als Welten-
richter, Paulus mit Richtschwert und viele Heilige als Schöffen und Urteiler 
bildeten ein steinernes Rechtssymbol für die katholisch-geistliche Ge-
richtsbarkeit. Die Abbildung hinter dem Inhaltsverzeichnis zeigt genau dar-
unter den Konsistorialsaal im ehemaligen Katharinenkloster in Lübeck. „Pro 
veritatem et iudicium pacis iudicate“, lautete die Aufforderung an das evan-
gelische Kirchengericht. Die Bücher, Altbestand der Stadtbibliothek, kamen 
erst im 18. Jahrhundert hinzu. 

Vorweg noch ein Wort zu den Fußnoten. Wenn sich die Parteien auf ge-
lehrte Literatur oder Rechtsquellen beriefen, steht das oft im Haupttext. In 
den Anmerkungen sind die Belegstellen nur dann nachgewiesen, wenn ich 
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selbst sie überprüft habe. Die angegebenen Seitenzahlen und Präzisierungen 
sind damit oft genauer als die Hinweise der zeitgenössischen Anwälte. 

Es gibt also in jeder Hinsicht Grund zur Dankbarkeit, wie immer auch 
gegenüber meiner Familie. Selbst in zwei Sommerurlaube konnte ich mein 
Manuskript mitnehmen. Wie dort in frühesten Morgenstunden am Dam-
becker See vor Sonnenaufgang ganze Abschnitte entstanden sind, zählt zu 
den Eindrücken, die ich nicht vergessen werde. Trotzdem lege ich am Ende 
die Feder gern aus der Hand. 

 
Münster, im November 2011  Peter Oestmann. 
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